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PREDIGT ZUM 4. ADVENTSSONNTAG, GEHALTEN AM 24. DEZEM-BER 2006 IN FREIBURG, ST. MARTIN
„SELIG BIST DU, WEIL DU GEGLAUBT HAST, DASS SICH ERFÜLLEN WERDE, WAS DIR VOM HERRN GESAGT WURDE“
Maria sieht der Geburt ihres göttlichen Kindes entgegen, in freudiger Er-wartung. Voll menschlicher Wärme ist die Szene des Lukas-Evangeliums, in der Maria sich aufmacht zu ihrer Verwandten - in drei Tagereisen konnte sie die Distanz von etwa 80 Kilometern bezwingen -, um mit ihr zu sprechen über all das, was sie bewegt, vielleicht auch, um ihr ein wenig zu helfen und  beizustehen. Diese aber weiß bereits alles, zur Überraschung ihrer Besu-cherin, und rühmt sie als die Mutter des Erlösers. Ja, sie selbst hat in uner-hörter Weise die schenkende Güte Gottes empfangen, worüber sie zu spre-chen das Bedürfnis hat, nicht anders als ihre jüngere Verwandte. Die Begeg-nung der zwei Frauen, die immer wieder die Kunst inspiriert hat, gipfelt in dem Ausspruch der Älteren: „Selig bist du, weil du geglaubt hast, dass sich erfüllen werde, was dir vom Herrn gesagt wurde“. Der Glaube Mariens ist das Fundament ihrer Erwählung. Er findet seinen Ausdruck in ihrer Antwort an den Engel der Verkündigung: „Siehe, ich bin die Magd des Herrn“.
*
Glaube ist Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes. Der Gehorsam ist das entscheidende Element des Glaubens. Er ist auch der Kern der Mensch-werdung Gottes: Im Gehorsam gegenüber dem Vater wählt der Sohn die Selbstentäußerung. Davon ist in der Lesung heute die Rede. 
Wie Jesus gehorsam ist gegenüber dem Vater, so ist auch Maria gehorsam, gehorsam gegenüber dem Wort des Vaters, das ihr durch den Engel verkündet wurde. Dem Wort Mariens „siehe, ich bin die Magd des Herrn“ entspricht das Wort Jesu „ich bin gekommen, den Willen des Vaters zu erfüllen“ (Joh  5, 30; vgl. 4, 34; 6, 39; Ps 39, 9). 
Durch den Gehorsam des Erlösers wurden wir also erlöst, und im Gehorsam werden uns die Gnaden der Erlösung geschenkt. Auf den Gehorsam kommt es an, auf den Glaubensgehorsam, der in der Erfüllung des Willens Gottes besteht und in unserem Leben immer mehr Gestalt annehmen muss. Maria hat sich den Gehorsam Jesu in beispielhafter Weise zu Eigen gemacht und ist deshalb seine erste Jüngerin geworden, vorbildlich für uns alle. 
Glaube ist Gehorsam, und auf den Gehorsam kommt es an. In diesem Sinne ist es der Glaube, der selig macht, und nur er allein macht uns selig, in dieser, vor allem aber in der jenseitigen Welt, der wir entgegengehen. Das wird im-mer wieder betont in den Schriften des Neuen Testamentes (vgl. Apg 16, 31; Mk 16, 16; Apk 22, 7; 1 Kor 1, 21). 
Glauben heißt überzeugt sein von dem, was man nicht sieht, heißt von etwas überzeugt sein auf das Wort Gottes hin (Hebr 11, 1). Glauben meint hören, hinhören. Gehorchen ist dann eine Steigerung von hinhören. Das ist etwas anderes, als sich eine persönliche Meinung bilden, als sich selber einen Reim auf das menschliche Leben und auf die Welt machen. 

So aber ist es bei vielen heute. Viele verstehen den Glauben heute als meinen, als sich einen Reim machen auf sein Leben und auf die Welt. Daher biegen sie den Glauben zurecht nach ihrem eigenen Geschmack und merken nicht, dass sie ihn schon lange verloren haben. Sie wählen aus dem, was die Kirche als ihren Glaubensschatz übernommen hat aus der Offenbarung Gottes und aus ihrer zweitausendjährigen Geschichte, sie wählen davon aus, was ihnen gefällt, wie sie es sonst in einem Warenhaus tun. Deshalb hat man hier von einem Warenhaus-Katholizismus oder auch von einem Auswahlchristentum gesprochen. 

Dieses Auswahlchristentum finden wir heute in allen Bevölkerungsschichten. Und die Massenmedien unterstützen es in vielfältiger Weise, indem sie das Vertrauen zur Kirche und zu den Glaubenswahrheiten, genauer gesagt: zu den Glaubenwirklichkeiten, zerstören.
Dem Warenhaus-Katholizismus unserer Tage liegt eine grenzenlose Anma-ßung zugrunde, in den meisten Fällen unbewusst, aber die Auswahl ist als sol-che grenzenlos anmaßend. Man übersieht dabei, dass das Glaubensgebäude entweder als Ganzes im Gehorsam angenommen wird und werden muss, freilich in einem vernünftigen Gehorsam, oder dass es in sich zusammenfällt, weil dann Menschenweisheit an die Stelle der Weisheit Gottes gesetzt wird, Menschenweisheit, die nur als willkürlich bezeichnet werden kann.
Wir können lediglich fragen, ob Gott gesprochen hat in der Offenbarung des Alten und des Neuen Testamentes oder ob die Offenbarung aus dem Geist des Menschen hervorgegangen ist und ob die Kirche der fortlebende Christus oder  nur eine rein menschliche Institution ist. Wenn diese zwei Fragen mit „nein“ zu beantworten sind, dann kann wirklich jeder nach seiner Facon leben. 
Ein Glaube, der Gehorsam ist gegenüber Gott, ein solcher ist heute jedoch nicht mehr zeitgemäß, ja, er ist ein besonderes Ärgernis für den modernen Menschen. Aber er ist die Voraussetzung für unsere Erlösung. Sie, die Erlö-sung, ist indessen der Kern des Christentums und der eigentliche Grund für das Kommen Gottes in unsere Welt, damals wie auch heute noch wie auch in der Zukunft. Wo der Protest und der Eigensinn das Sagen haben, da findet die Erlösung nicht statt, da gibt es keine Erlösung. 

Im Gehorsam hat Christus uns erlöst, und im Gehorsam hat Maria die Er-lösung angenommen, beispielhaft und in gewisser Weise auch stellvertretend für uns. Gott ist zu uns gekommen, damit wir zu ihm kommen können. Immer neu kommt er zu uns, wenn wir Maria, die gehorsame Jungfrau, nachahmen, wenn sie uns zum Vorbild wird. Gott kommt nicht in eine Welt, die sich ihm verschließt. Er könnte auch das, aber er tut es nicht. Er hat uns die Freiheit geschenkt, als Ausdruck seiner Liebe.
Erlösung geschieht nur da, wo der Mensch auf Gott hört, wo er sich nicht einen eigenen Entwurf macht, sondern den Entwurf Gottes annimmt. Nicht die eigene Meinung und die Selbstbehauptung bringen das Heil, sondern der demütige Gehorsam.

Zudem ist das, was wir stolz als unsere eigene Meinung bezeichnen, nicht selten eine Meinung, die uns aufgedrängt worden ist von anderen, ohne dass wir es gemerkt haben, die uns aufgedrängt ist von denen, die die öffentliche Meinung beherrschen, die immer neue Verdächtigungen und Schmähungen gegenüber der Kirche und gegenüber dem Statthalter Christi auf Erden und gegenüber den Wahrheiten des Glaubens hervorbringen, die Misstrauen säen gegen die Kirche und dabei noch den Eindruck erwecken wollen, als ginge es ihnen um das Wohl der Kirche, die bemüht sind, die Autorität der Kirche zu schwächen, damit sie sie umso leichter manipulieren, damit sie sie umso leichter in Dienst nehmen können für ihre persönlichen Interessen.

Ob diese Kritik berechtigt ist, das kann man oft schneller feststellen, wenn man sich die Kritiker anschaut, als wenn man ihre Kritik genauer untersucht.

*
Wir versperren Gott den Weg, wo immer wir nicht hören auf ihn, wo immer wir an die Stelle seines Wortes unsere eigenen Interessen setzen, wo immer wir selbstherrlich nach unserem eigenen Geschmack leben. 
Der Stolz steht gegen den Gehorsam. Er ist das Wesen der Ursünde und jeder persönlichen Sünde. 

Wenn wir nicht hören auf Gott, wenn wir nur auf uns selber hören, geht das Drama der Erlösung spurlos an uns vorüber. Das ist jedoch eine Katastrophe für uns, denn wenn wir die Ewigkeit verlieren, haben wir alles verloren.
Zwei Sätze erinnern uns an das, was entscheidend ist für unsere Erlösung, das gilt bis zum Jüngsten Tag: Zum einen das Wort Christi „ich bin gekommen, den Willen des Vaters zu erfüllen“ und zum anderen das Wort Mariens „siehe, ich bin die Magd des Herrn“. 
Objektiv gilt die Erlösung, die mit der Menschwerdung Gottes begonnen hat, allen, objektiv gilt sie allen, nicht jedoch subjektiv. Amen.
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